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Dıie Sabbatruhe un: dıe Freizelt

Es o1bt die Arbeıit, und o1bt die uße Beide gehören zu Menschen. Dıie rage 1St,
w1e s1e 1n der Welt verteılt sind.

Dıie antıke Welt hatte ıne klare Verteilung VO Arbeit un Muße Prinzıp der Ver-
teilung Wr dıe vesellschaftliche Schichtung und die Verschiedenheit der Geschlechter
Arbeit WAarTr die Sache der Sklaven und der Frauen. ufße WAar der Lebensinhalt der
Männer, un WAar der freien Männer. Noch die mittelalterlichen Bildungssysteme un:
das Bildungsideal des Humanısmus VO der antıken Unterscheidung der ”
liberales“ und der Aa mechanıcae“ bestimmt. Humanıstisches Gymnasıum un
Humboldtsche Universıität sınd letzte Wellenschläge dieses Verteilungssystems VO

uße un Arbeiıit.
Auch 1m alten Orıent Arbeit und uße zwiıschen denen da oben un denen

da verteilt. och dıe Unterscheidung 7zwıschen denen ol oben“ un denen „da
unten“ kann, insbesondere für dıe mesopotamische Welt, be] der rage nach Arbeit un
uße nochmals 1n einem anderen Sınn verstanden werden. „Die da oben“ sınd dann
dıe Götter, denen die Mufße zugeteılt 1St, un „die da unten“ sınd dıe Menschen, deren
Daseinssinn dıe 1m Kosmos leistende Fronarbeıit 1St Fronarbeiter seın 1STt geradezu
die Wesensbestimmung des Menschen. Das Atrahasıs-Epos ein unls erst se1it einıgen
Jahren zugänglıches zrofßes Werk der Keıilschriftliteratur, das 1m zweiten und ersten

Jahrtausend 1MmM SanzZCnN Oriıent bekannt WAar, beginnt mıt dem Satz ”  Is dıe (3Otter
noch W1e€e Menschen die Arbeit leisteten, der ühe lıtten die Mühe der (3Öötter
WAar orofß, die Arbeit WAar schwer, die Erschöpfung gewaltig da bestimmten die
s1ıeben großen Anunnaki, da{fß 92888 noch die Igıgu der Arbeit leiden sollten.“ Die
GOötter spalten sıch also in dem Augenblick, 1n dem das LpoOos einsetzt, 1n Zzwel Klassen
auf dıe sıeben gyroßen Anunnakı, die sıch Jjetzt die Mußfße als ıhren Anteil sıchern, un
die nıedere Klasse der Igı2u, die VO Jetzt die Arbeıt eisten haben Wohl eın
yöttliches Abbild der menschlichen Verhältnisse. Doch 1Ur 4(0) Götterjahre lang halten
die Arbeitsgötter dieses Daseın AUus. Dann streiken s1e, verbrennen die Werkzeuge un
roften sıch VOr dem Palast elines der großen Götter INn Dieser ru die andern
oroßen Goötter. Und eıner VO  ; ihnen, der Gott der Weisheıt, nn ıhnen den Ausweg.
Er Sagl ZUT großen Muttergöttin: „Du bıst die Göttin der Geburt, dıe Menschen-
erschafterin! Erschafte den Menschen, da{ß der Jochträger se1! Er das Joch,
das ıhm der Wettergott zuteılt, dıe Mühe der GOötter!“ Wiährend der Gott
der Weiısheit und die Muttergöttin Aus dem Blut eınes getöteten Ig1gu-Gottes, mıiıt Erde
vermischt, die Menschen erschaften, erklärt die Muttergöttin den anderen Göttern 1m
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'Ton des Triumphs: nI habe die schwere Arbeıit VO euch .  IMN  9 ıch habe ure

ühe dem Menschen auferlegt. Ihr habt nach der Menschheit geschrien: Ich habe
euch das Joch gelöst, ıch habe euch Freiheit geschenkt.“ Und dann beginnt die Geschichte
der kosmischen Sklaven, der Menschen. Dieser Mythos erzählt LLUTr 1n epischer
Breıte, W as INa  - 1n mesopotamischen Texten verschiedenster Gattung un verschieden-
Ster Epochen ımmer wıeder vernımmt: Der Daseinssinn des Menschen esteht darın,
das Joch der (3OÖötter Lragen, dıe 1mM K osmos antfallende Fronarbeit Iu  3 Und das
impliziert, da die wahre Muf(fße dem Menschen nıcht zukommt. Sıe 1St das Vorrecht
der GoOtter.

Das Gebot der Sabbatruhe

Man Mag diese Wesensbestimmung des Menschen interpretieren, WwW1e INa  } l Man
mMag der Meıiınung se1n, hier liege eın geradezu klassisches Beispiel dafür VOTr, daß eli-
Z10N das Opıum sel, mMi1t dem die herrschende Klasse den Beherrschten das 5System der
Ausbeutung vernebelt. der INa  a} Mag agcnh, hier se1 1Ur die wahre Erfahrung 1n den
Mythos gehoben, da{ß dem Menschen letztlich Freiheit un Muße doch nıcht gegeben
sel, da{ß das Leben 1m anNnzCnN doch ine Asf und ıne ühe darstelle. Vielleicht 1St auch
beides zugleich wahr. Auft jeden Fall wırd jedoch deutlich, welche Revolution dar-
stellt un welche Brısanz darın steckt, WenNnn eın olk Aaus dieser alten Welt, das olk
Israel, 1n seinem zentralen relig1ösen Text, dem Dekalog, unmıiıttelbar nach dem aupt-
gebot, allein den eiınen Gott Jahwe verehren und bei ıhm LLUTr Wahres beschwören,
un noch VOT allen anderen Geboten, die die Ordnung der S1ppe, das echt aut Leben,
das Recht auf die Frau, das echt auf Freiheit und Eıgentum, dıe Ordnung des (7e=-
riıchtswesens sıchern, W1e€e 1ne Fahne das Gebot der Sabbatruhe VOrTr sıch herträgt. Denn
hier wiıird dıe Verteilung VO Arbeit und uße aut die da un die da oben autf-
gegeben und 1ne NEeUeE Verteilung, auf der rhythmisch gegliederten Lıinıe der Zeıt, PTrO-
klamiert: „Sechs Tage dartst du schaffen un jede Arbeit u  =)] Der siebte Tag 1st eın
Ruhetag“ (Dtn D 135 Damıt ganz klar wiırd, da{ß die alte Verteilung aufgehoben 1St,
wırd aufgezählt, wer alles Recht, Ja Pflicht besitzt, den Ruhetag fejern: „An ıhm
dartst du keine Arbeit tun Du (das 1St der angeredete Freie); dein Sohn un deine
Tochter (also dıe Nn Famailie), dein Sklave un deine Sklavin (also auch die da
unten), dein Rınd, deın Esel und dein ZaNZECS ıeh (auch auf dıe Tıiere wiıird die ufße
ausgedehnt) und der Fremde, der 1n deinen Stadtbereichen Wohnrecht hat (sogar der
Rahmen der In-group wırd gesprengt)  «“ (Ditn D, 14) Und damıt der springende Punkt,
die Revolution 1n der Verteilung VO  > Arbeıit un Muße, Ja deutlich werde, wırd noch
einmal wiıederholt: „Deın Sklave un deine Sklavıin sollen sıch ausruhen Ww1e€e du“ (Dtn
5 14)

Der Unterschied der Klassen selbst wırd noch nıcht aufgehoben, obwohl das, W as

ıh 1mM Grund CYTZCUBT, nämlich die Aufteilung VO  D} Arbeit und uße auf verschiedene
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Menschengruppen, schon beseıtigt 1St Doch kommt 192 die Sklavenbefreiung selbst
schon 1in Sıcht, WEeNnn als Motivatıon der Neuverteilung VO Arbeıt und Muße 1U hın-

gewı1esen wırd auf die Erfahrung Israels, e1nNst selbst Sklave BEWECSCH und dann VO  3

seinem Gott befreit worden se1n: „Denk daran: Als du 1n Ägypten Sklave ‘9
hat dich Jahwe, dein Gott, MIt starker and un hocherhobenem Arm dort heraus-

veführt. Darum hat dır Jahwe, deın Gott, ZU!T Pflicht gemacht, den Sabbat hal-
ten  D (Dtn I 150 Wer selbst hinübergewechselt 1St A4US dem Stand derer, die arbeıten
mussen, 1n die Gruppe der Glücklichen, deren Anteıl dıe Muße 1St, der kennt den Un-

terschied, der annn nıcht be1 dieser Verteilung belassen, der mu{fß Al kommen,
jedem Menschen Arbeıt, aber auch jedem Menschen die uße zuzusprechen.

Da ann 19 das Bıld (sottes nıcht unerschüttert bleiben. Dıie mesopotamıschen
(5Oötter zunächst selbst eintach Arbeitssklaven un hatten dann phasenweıse die
Arbeit VO  e} sich abgewälzt, 1L1UI noch Wesen der uße sein Anders Jahwe, der
(sOtt Israels. Bisher wurde die Fassung des Dekalogs zıtlert, W1€e S1€ sıch 1m Buch Deu-
teronomıum findet In der anderen biblischen Fassung, der des Buchs Exodus, wird das
Sabbatgebot nıcht durch den Hınweis auf die Befreiung Aaus AÄgypten motivıert, sondern
durch den vergleichenden Autblick Gott ID sechs agen hat Jahwe Hımmel, Erde
und Meer gemacht un alles, W d4s dazugehört; siebenten Tag hat sıch ausgeruht.
Darum hat Jahwe den Sabbattag un ıh tür heılıg erklärt“ (Ex 20 11) Auch
1in den mesopotamıschen lLexten werden die Menschen nach göttlichem Abbild geschaf-
ten och das ewiırkt NUrL, da{ß S1€e 1ın der Lage sind, jetzt Stelle der (COötter die
Fronarbeit eisten und diese cselbst Wesen der Mußfße werden lassen. Für Israel
1St se1n Gott eın Gott, der arbeitet und ausruht, und deshalb oll auch jeder Mensch eın
Wesen se1N, das arbeitet und ausruht. Der Mensch 1St Abbild Gottes, ındem arbeitet
und tejert.

Das Stichwort „Abbild“ triıfit jedoch nıcht Zanz, W as der Dekalog meınt. Dıie uhe
der Menschen kommt nach dem Dekalog YSLT zustande, WenNnn sS1e als Hınwendung
Gott, als Anteil der gyöttlichen ufße vollzogen wiırd. Denn der Anfang des Sabbat-
gebots des Dekalogs bringt das Stichwort „heilıgen“. Es meınt: Herausnehmen AaUuS$S

dem Normalen, Gewöhnlichen, Profanen;: 1in die Verbindung mMIt CGott bringen, und
ZWAar durch Rıtus, Gebet, ult 50 lautet der ext des Antangs des Sabbatgebots 1n der
DeuteronomıiLumsfassung: „Achte aut den Sabbat, ındem du ıhn heilig hältst“ (Dtn ds 12)
Der Gedanke 1St. oftenbar: Der Mensch kommt 1LUFr ZuUur wirklichen Ruhe, W CI diese
uhe oder diese Feıjer ıne Kontaktnahme MIt dem ruhenden un selıg tejernden (GJott
1ST

Bewältigung der Freıizeıit

Wır haben heute, 1n unserer Gesellschaft, allen Grund, gerade be1 dieser etzten
Nuance der Sabbatruhe Israels einzuhaken. Unser Problem 1St Ja nıcht mehr eigentlich,
da{ß Arbeit un ufße auf die da oben un dıe da verteiılt waren. Das o1bt

207



Norbert Lohfink SJ

ZWAaTr, eider, auch noch hinreichend, als Hıneinragen alter Strukturen der Sklaven-
halter- und der Feudalgesellschaft 1n MNseTrec andere Welt ber das, W as sıch durchsetzt,
1St Ja schon, dafß alle arbeiten un allen die Freizeıit vermehrt wiırd. Jle arbeıten: Die
meılsten VO  s denen da oben kennen 1032078 keinen Achtstundentag, w1e denen da
normalerweise gyarantıert ISt, un viele VO  . denen da oben sterben 1MmM besten Alter, weıl
s1e sıch 'Lod gearbeitet haben S1e arbeıiten also eher mehr, un zweıtellos arbeiten

gut WI1e alle Und allen wırd die Freizeıit vermehrt: Wır sprechen nıcht mehr VO

Sonntag, sondern VO Wochenende. Denn tür viele umta{r Ja mehr als den Sonntag
allein Der Jährliche Urlaub 1St den meılsten garantıert, und der Kreıs der Möglichkeiten,
iıh auszufüllen, etwa durch weıte Reıisen und südliche Sonnentage, wird immer orößer.
Es 8l scheinen, als habe Israel MIt seıiner Botschaft VO Sabbat gesiegt, oder als se1

gerade Sıegen.
Und doch n  u hier Problem e1N: dıe Bewältigung der Freıizeıt.

Wır sınd u1ls dessen nıcht sıcher, 1n welchem Ma{iß 1n BERNARAG Gesellschaft die reichlich
vorhandene Freizeıit uns auch als eıt der Ruhe, als eıt der Muße, als eıt der Feijer
gelingt. Wır erleben den eigentümlıchen Umschlag der Kreıizelit 1n eınen Iyp der
Entfaltung menschlicher Leistung. das SOSCNANNTE Hobby 1St, das 1ın Wırklichkeit

u  9 knechtender un zwıngender Arbeit wırd un jede echte Kommunikation 1n
der Famılıe zerstOrt; ob die sportlıche Hochleistung iSt: ob die Leistung ISt, die
darın besteht, riesige Reiseprogramme bewältigen; ob auch 1U  — die leere ange-
weiıle ISt, durch die INa  —$ sıch muühsam jedes Wochenende allein oder MIt anderen hin-
durcharbeitet WwW1e oft endet heute be1 uns eın Kaum der Freıizeıit miıt eiınem zerschlage-
NnNenNn un Zanz und Sar nıcht ausgeruhten Menschen, der überdies noch unglücklich 1St

Auch VO  . einer anderen Seıite her äßt sıch 1ISCTIE Not MIt der Freizeit beleuchten:
Wıe dıe Arbeit heute typischerweıise als Industrie organısıert ISt, haben WIr auch
Anlaß, VO  ; einer Freizeitindustrie sprechen, die immer mehr nach n  u den oleichen
Ma{(stäben un Prinzıpien Ww1e dıe eigentliche Industrie die menschliche Freizeit be-
herrscht. Wird die Freizeıit einem Versklavungssystem Typs? Dann waren WIr
durch einen dialektischen Umschlag der Freizeit 1n eınen TIyp der Arbeit wiıeder

Ausgangspunkt angelangt: da alle Menschen nıchts sınd als iımmerwährende TON-
arbeiter. Die uße würden WIr vielleicht nıcht mehr hımmlischen (3OÖöttern zuteılen,
sondern eiınem utopischen Paradıes, VO  e dem WIr tür 1ne terne Zukunft traumen. och
im Prinzıp waren WIr wıeder Mesopotamıer. Das Sabbatgebot ware UMmMSONST verkündet
worden. Deshalb 1St die zuletzt aufgeführte Nuance des biblischen Sabbatgebots aller
Beachtung W e da{fß INa  e sıch den Sabbat mühen, da{ß INa  e’ auf iıh achten mufß,
un ZWAaTrF, ındem INa  en ıh Heıiligem macht, 9 W as MI1t Gott tun
hat Da diese Nuance der Sabbatbotschaft 1n uUullserer Gesellschaft normalerweise weder
bekannt 1St noch Beachtung findet, könnte sehr ohl se1n, da{fß hier die Krankheıt
uUuNseIcs Umgangs miıt der Freıizeit suchen 1St

Das se1 hier ZESAQT, ohne da{f eın Beweıs dafür geführt wırd. Letztlich ware eın Be-
wWweIls auch 1L1UTr möglıch durch den Versuch un: durch die bei dem Versuch gemachte Er-
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fahrung. Wırd die Freizeıit eıner Gruppe anders, wırd s1e eın echtes Gegenspiel Z
Arbeıt, wWwenNnn diese Gruppe S1Ee heilig macht, auf CGott hın öfftnet un gestaltet? Es z1bt
ohl solche Erfahrungen. ber nıcht VO ıhnen se1 jetzt dıe ede Vielmehr soll 1

folgenden der Mythos behandelt werden, durch den 1mM Alten Testament die Botschaft
VO  — der menschlichen Sabbatruhe, W1e€e S1e der Dekalog enthielt, den Israeliten entfaltet
und 1n die Seele gesenkt Wut‘dé. Wır kennen normalerweıse NUur Fragmente AUuSs diesem
Mythos, VOT allem das Anfangskapıtel der Bıbel, VO  > der Erschaffung der Welt 1ın sechs

plus 1NS Tagen. Er 1St aber WETT, als Ganzer erfafßt werden. Eın Mythos annn
nıchts beweisen. ber vielleicht annn in uUuNsCICII Innern VWerte aufleuchten lassen.
Unter Umständen kann wirkkräftiger seın als jeder Beweıs.

Die priesterliıche Geschichtserzählung

Es handelt sıch i1ne der Haupterzählungslinien 1n der sogenannten Priesterlichen
Geschichtserzählung des Pentateuch 2. Das eigentliche Kernstück der vorchristlichen,
jüdischen Bibel 1St Ja der Pentateuch, VO  a} den Juden dıe ora geNaANNT, Der Pentateuch
wurde nach dem Babylonischen Exıl, ohl 1m Jahrhundert CHhr:: für den damals
entstehenden Synagogengottesdienst als durchgehender Vorlesetext geschaften. Dabe:i
wurden verschiedene altere Schriften, dıe alle VO  ; der Urgeschichte un VO  —$ der Früh-
geschıchte Israels handelten, zusammengebaut, da{( s1e eınen durchlaufenden exXxt
ergaben. Diese Baumaterialien des Pentateuch nn die eCuHeFe Bibelwissenschaft die
„Pentateuchquellen“. Dıie alteste 1St das SOgENANNLTE Jahwistische Geschichtswerk. Es
STLAMMT nach der heute verbreitetsten Annahme VO  — eınem Vertfasser AUuUS dem Umkreıs
des salomonischen ots (10 Jh NL Chr.) un verwertet selbst sehr 1e] altere mündliche
Tradıtionen. Dıie Jüngste systematıische Pentateuchquelle 1St. die unls jetzt interessierende
Priesterliche Geschichtserzählung, auch Urz „Priesterschrift“ genannt. S1e STAaMMT AUusSs

der eit des babylonischen Exils (6 Jh Wn Chr.) oder AUS den Jahrzehnten kurz darnach,
als ErTSE die ersien Gruppen 1n die Heımat Juda zurückgekehrt un eın ma{fß-
gebender Teil der jüdischen Gemeinschaft ımmer noch 1ın Babylonien lebte

Die Priesterschrift erzählt, 2ußerlich gesehen, ungefähr dasselbe w1ıe die jahwistische
Quelle, die ıhrem Verfasser auch zweiıtellos ekannt Wr Sie beginnt MIt der Erschaf-
fung VO  - Welt un Menschen un bringt dann zunächst iıne gesamtmenschheitliche Ur-
geschichte, deren Ende sıch, W1€ schon 1ın äalteren mesopotamischen Urgeschichts-
erzählungen un auch 1mM Jahwistischen Geschichtswerk, die Erzählung VO der Sintflut
efindet. Nach der Sintflut breitet sıch dıe HEeCUE Menschheit über die Erde dUus,
und bald wırd 1Ur noch ıne einzıge Lıinıe der Menschheit 1n der Darstellung verfolgt,
nämli:ch diejen1ge, die über dıie Patriarchen Abraham, Isaak un Jakob dann 1n ÄgYyp-
en ZUT Entstehung des Volks Israel führt Israel wırd 1ın Agypten versklavt, dann
durch Mose 1mM Auftrag VO  e Israels G(SOFt Jahwe AaUuS Ägypten efreıt. In der Wüste, VOTL

allem Berg Sınal, offtenbart sich Jahwe 1ın einer großen Theophanıe. Seıin ult wiıird
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gestiftet. Das olk zieht dann, Wunder erlebend, selbst mehrfach schwer sündıgend,
durch die Wuste bis die Grenze des ıhm verheißenen Landes Kanaan. Unmittelbar
VOT der Landnahme, beim Tod Moses angesıichts des Landes, bricht die Darstellung ab,
sowohl 1mM alten Jahwistischen Geschichtswerk als auch 1n der Priesterschrift.

Außerlich schildern beide Werke also den gleichen Ereignisablauf, WEeNnNn auch 1N cehr
verschiedener Sprache un: MIt unterschiedlicher Auswahl der breit erzählten Eıinzel-
ere1gn1sse. Der Aussageabsıicht nach wollte der Vertasser des Jahwistischen Geschichts-
werks ohl wirklich die Vergangenheit darstellen, WEeNN auch 7zweitellos daneben
nıcht unterlief, durch Auswahl un kommentierende Redaktion der verarbeiteten Ira-
ditionen sofort ıne geschichtstheologische Deutung mitzuliefern. Be1 der Priesterschrift
dagegen wırd INa  = sıch fragen dürfen, ob un 1n welchem Ma(ß ıhr auf ine Vermıitt-
lung VO  - Wıssen über die Vergangenheıit Israels un der Welt überhaupt ankam. Waren
iıhr dıe Ereignisabläutfe, die der Jahwist un andere alte Quellen lieferten un dıe ıhren
angezielten Lesern VO  . dort her Auch wohlbekannt a  11, mehr als erzählerisches Roh-
materı1al, MI1t dessen Hılfe S1e 1U NCUC, nıcht mehr auf den Faktenablauf gehende Aus-
agcn formte? Die Untersuchung der Priesterschrift 1St 1n der Forschung des vorıgen
Jahrhunderts eigenartıg steckengeblieben und erst 1in Jüngster eıt wıeder aufgenommen
worden. Dıie Frage nach der eigentlichen Aussagerichtung dieser sıch außerlich als (7@-
schichtswerk gebenden Schrift 1ST noch nıcht zufriedenstellend geklärt, und bis ıhrer
Klärung siınd ohl noch recht viele Untersuchungen un: Diskussionen notwendig.

och besteht 7zweitellos Jetzt schon eın volles Recht, be1 der Priesterschrift mınde-
eın sehr hohes Ma{iß grundsätzlıcher, über die Faktenmitteilung hinausgehender

Aussageabsicht anzunehmen. Das heifst aber: Da diese Schrift auf jeden Fall Aussagen
macht, iındem S1Ce erzählt, siınd ıhre Erzählungen mındestens nıcht LLUL Nachricht un
Bericht, sondern auch typische Darstellung, urbildlicher Ablauf, Myrthos, Ereıignıis, das
immer un überall un für jeden zilt Das WAar 1m Blick, als VO Mythos der Sabbat-
ruhe 1n der Priesterschrift gyesprochen wurde. „‚Arbeıt un Ruhe“ ISt keineswegs das
einzıge mythische Thema der Priesterschrift. Sehr vieles, W as in der Priesterschrift VCI-

andelt wiırd, kann 1m tolgenden nıcht einmal erwähnt werden. ber das Thema „Ar-
beit un Mufßse“ gehört iımmerhiın 1n den Bereich der zentralen Themen der Priester-
schrıft. Mıt den anderen Hauptthemen 1St auch erzählerisch verbunden. Da-
her ann 19908  w für die Priesterschrift VO  - einer Art mythischer Theologie VO  ’ Arbeit
un: uße reden.

Die kosmogonische Mufße Gottes

Ihr Ansatz ISt; n  u w1e 1m mesopotamischen Vorbild des Atrahasıs-Epos, die Er-
zahlung VO  > der Schöpfung. Im Atrahasıs-Epos siınd allerdings K O0sSsmos un (3Oötter
schon da, WCeNnN die Erzählung einsetzt, un 1Ur noch die Erschaffung des Menschen mu{ß
erzählt werden. Letztlich fallen 1mM mesopotamıschen Mythos das Werden der Welt un
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das Werden der CG3Oötter INYSt dıie Menschen werden VO  — den (3öttern gemacht.
Israel kennt NUrLr den einen Gott, und dieser macht alles, angefangen be1 Licht und Fın-
stern1s, tortschreitend über Hımmel, Erde un Meer, Pflanzen, Gestirne und Tiıere,
endend schliefßlich beim Menschen. Der Umbau der theogonischen Kosmogonıie 1n iıne
echte Erschaffungsgeschichte wırd noch spürbar 1mM schwerfälligen Schlufßsatz der prie-
sterlichen Schöpfungserzählung: „ Das ISt die Genealogie VO  3 Hımmel un Erde, nämli;ch
ıhr Erschaffenwerden“ (Gen 2,4a) „Hımmel und Erde“ bedeutet dıe SESAMLTE Wirk-
lichkeit. „Genealogıe VO  } Hımmel und Erde“ 1St der tradıtionelle Name tür kosmo-
yonische Erzählungen, 1n denen 1NSs AaUus dem andern hervorgezeugt wırd. Der Name
wıird also weıterbenutzt, doch wiırd jetzt interpretiert durch eınen Zusatz: „Die
Genealogie nämlıch ıhr Erschaftenwerden“.

Dıie (3Oötter Mesopotamıens weithin Symbole des K osmos selbst, seiner num1-
Tiete, nıcht jedoch wiırklıch dem Endlichen transzendent. Deshalb allein war es

auch möglıch, jene Umverteilungen VO Arbeit und uflße vorzunehmen, VO denen
das Atrahasıs-Epos erzählt. Hıer wurden dıe Dıinge eintach innerhalb des K osmos VCI-

schoben. Die Arbeit mu werden. Die rage 1St NUur, WT S1e LUr alle Götter, die
nıederen GoOtter, eıgens datür LIC  — produzıerte Arbeitswesen Fast-noch-Götter und
doch keine mehr, nämlıch die Menschen?

Der transzendente (soOtt Israels steht der Welt als Schöpfter VO  . allem vegenüber. Da
kann keinen Machtkampf den Anteil Arbeit und Mufße veben. (Gott 1St nıcht
celbst eın Teil der Welt Deshalb annn auch nıcht einen Teıl oder gar den angeneh-

'Teil AaUS der Spannungseinheıt Arbeit-Muße für sıch reservieren un mıiıt dem
Rest ein schwächeres Wesen belasten. Als transzendenter (Gott steht entweder jenseı1ts
der Spannung VO Arbeit und uße überhaupt, oder hat aut seıne göttliche Weıse
Anteıl beidem Dies mindestens 1St die innere Logik, der der Umbau eiıner KOS-
1INOS- un Göttergenealogie 1n ine Erschaffungserzählung ZW1Nngt, richtet INa  3 seınen
Blick auf die Fragen VO  - Arbeit und uße Auft keinen Fall annn dann noch der Mensch
erschaften werden, (sott VO  . der Arbeit erlösen. Andererseıits verlangt dieses
Thema dann in eıner Anfangserzählung dringend nach eıner ucn, anderen Behand-
lung.

Und WIr inden S1€e auch unübersehbar 1n der priesterlichen Schöpfungserzählung.
Denn dıe Welt wırd 1n dieser Erzählung 1n sechs Tagen erschaffen, siebten Tag aber
ruhte Cott VO seiner Arbeit Aaus Der Tagesrefrain strukturiert die Erzählung.
Zuerst werden 1m Urwasserchaos Licht und Dunkel voneınander yeschieden: „Der
Abend kam Dann kam der Morgen. Eın Tag  I (Gen 1 5} Dann scha ff} (sott diıe Hım-
melswölbung, wodurch 1m Urwasser WwW1e eın Hohlraum der Bereich der Welt AdUSSC-

1St „Der Abend kam Dann kam der orgen. Eın 7zweıter Tag:( (Gen ( 8 CGott
scheidet Erde und Meer und ßr auf dem trockenen Land die Pflanzen wachsen: Al er
Abend kam Dann kam der Morgen. Eın dritter Lag  C (Gen 1, 13) CGott Sonne,
ond und Sterne den Hımmel und ordnet durch sS1e den Ablauf der Zeiten: „Der
Abend kam Dann kam der Morgen: Eın vierter Kası  I (Gen I 19) Gott chaflt die Tiere
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1 Wasser und die Vögel in der Luft „Der Abend kam Dann kam der Morgen. FEın
üntter Tag  D (Gen 1 23) (50f*t schaflt schliefßlich auf dem Land die Tiere und dıe Men-
schen: A Der Abend kam Dann kam der Morgen. Eın sechster Tag  « (Gen 1 S1) Hıer 1St
eın Endpunkt erreıicht. Das wırd schon iınhaltlich daran deutlıch, da{flß nach dem Men-
schen nıchts Größeres mehr kommen kann. Es wırd auch durch dıe Billigungsformel
angezeıgt. Sıe hatte ımmer VOTL der Tagesformel gestanden und gelautet: „Gott sah sıch
a W as gemacht hatte. In der Tat WAar «“  zut Jetzt, VOT der Tagesformel des
sechsten Tags, hat S1€Ee sıch gesteigert: „Gott sah sıch alles A} W 4S gemacht hatte. In
der LAr War sehr D  gut (Gen {A 31)

Daraut folgt dıe sechste Tagestormel, un: NUu nach dieser klimaktischen Reihe der
sechs Tage, folgt antıthetisch dazu der sıebte Tag, 1in fejerlichen Dreierwiederholungen
entfaltet: zunächst aber angeschlossen durch dıe dialektisch verwendete Idee der oll-
endung: „Vollendet Hımmel und Erde un alle hre Bewohner“ dıe OE
endung 1St also Nıt dem Ende des sechsten Tags erreicht (Gen 2 Und doch 1St S$1e noch
nıcht erreıcht, denn das WAar Ja YST dıe Arbeit. Deshalb wırd diese Aussage über die
Vollendung sotort korrigiert: „Gott vollendete die Arbeit, die hatte,
sıebten Hag indem siebten Tag ausruhte VO seiner Arbeıt, dıe hatte.
(5OtTt SEPNETE den siebten Tag Er erklärte ıh für heilig, denn ıhm hat Gott sıch AaUS-

geruht AACX  — seiner Arbeıt, die als Schöpfer hatte“ (Gen Z ine höchst tejer-
ıche Formulierung, MIt den Elementen des Israel wohlbekannten Sabbatgebots Aaus dem
Dekalog spielend, s1e aber entfaltend, da{ß s1e stilistisch eın Gegengewicht das
wahrlich nıcht leicht wiegende Schöpfungswerk der sechs Tage bilden.

(SOtt verhält sıch also gegenüber seiner Schöpfung als arbeitender und als ruhender.
Er verfügt über beides. Er 1St keıin Arbeitssklave des K 0smos, W 1€ die mesopotamı-
schen (G3Öötter zunächst un W1e s1e dann auf die Menschen abzuwälzen verstan-

den och 1St auch nıcht die reine Ruhe gegenüber dem K osmos, letztlich also desinter-
essierter „deus Ot10sus“, wıe die GOötter Mesopotamıens oftenbar werden wollten oder
sollten. Er arbeitet un: ruht, engagıert sıch un wahrt dıe Dıiıstanz, xibt sıch AUS und
bleibt be1 sıch selbst. Und dazu: Er senkt diıese Spannungseinheit VO  = Arbeit un uße
1n se1ne Schöpfung hinein. Wenn dıe Priesterschrift das Wort „Segnen“ gebraucht, dann
denkt s1e I: immer Fruchtbarkeit. „Seid fruchtbar un vermehrt euch“, lautet
noch wenıge Verse vorher der Segen (sottes über die Tıiere und über die Menschen
(Gen E 28) Wenn Gott also den sıebten Tag SCEZNET, dann ann das 1Ur meınen, da{ß

in se1ine Schöpfung die raft hınemlegt, MIt siebten Tagen fruchtbar werden, 1 -
CT IC  e sıebte Kage, Tage der uhe und der Heiligung hervorzubringen.

Im Gegensatz den anderen Tagen vorher tolgt 1U aber keine Ausführungsfor-
mel „und geschah es  « (vgl Gen 1 11 30) Dieser egen schwebt noch
gewıssermalsen trei 1m Raum 7zwıschen (5OTfft. und seiner Schöpfung un hat sıch noch
nıcht auf S1€e nıedergelassen. der br ruht noch tief 1ın iıhr un trıtt noch nıcht sofort
ZUTage. Er teilt MmMI1t einıgen anderen Elementen AUS dem Schöpfungsbericht, da
eher Programm und Ankündigung 1St als sofort eintretende Verwirklichung. Man
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denke etwa2 die Fortführung des Segens über die Menschen: ‚ Füllt die BESAMTE Erde
und nehmt ıhre Territorien 1n Besitz“ (Gen 1, 28) Die Ausbreitung der Menschheit

über die Erde wırd ErSL nach der Sintflut erzählt werden, un WwW1€e VOT sıch
geht, dafß eın zahlreıich gewordenes olk das ıhm VO (sott bestimmte Land schliefßlich
erreicht un 1n Besıtz nımmt, wiırd Beispiel des Volkes Israe]l erSst Ende erzählt
se1N, wenn auch dıe Priesterschrıift selbst ıhr Ende gekommen iSt SO haben WIr 1n
der Schöpfungserzählung der Priesterschrift keineswegs iıne abgeschlossene Doktrin
über Arbeit und uhe Es o1bt keine „Theologie des Sabbats“, dıe INa AaUus diesem ext
allein erheben könnte. Der Myrthos VO Sabbat hebt hier vielmehr gerade Eerst Dann
stehen zunächst ganz andere Themen 1mM Vordergrund, un: erst 1im Rahmen der Er-
zählung VO der Herausführung Israels A4US AÄgypten wırd wıeder aufgenommen. Bıs
dahin 1STt jenes Geheimnıis göttlichen Schaffens und göttlichen Ruhens 1mM Kosmos noch
nıcht offenbar geworden. Dann aber wırd dıe eıt dazu reıif, denn dıe menschliche Ar-
beit wird durch Menschen pervertiert.

Vertremdete Arbeiıiıt 1n Agypten

Dıie Priesterschrift charakterisiert die Welt pervertierter Arbeit durch 1ne ıhrer typ1-
schen, sowohl knappen als auch tejerlichen Zusammenftassungen: „Dıie Ägypter machten
die Israeliten MIt Gewalt Sklaven. Sie machten ihnen das Leben bitter durch schwere
Arbeit mMi1t Lehm un Ziegeln und durch alle möglıche Arbeit auf den Feldern durch
al die Arbeıit, die S1€E ihnen aufgrund von. Gewalt eisten mufßten“ (Ex E: 1315 Die
Arbeit bezieht sıch auf Bauten und auf dıe Landwirtschaft stellvertretend für die be1i-
den Hauptbereiche menschlicher Arbeit: die Sicherung des Lebens un die Veränderung
der Welrt durch Kultur. Beide Themen werden spater, bei posıtıvem Gegenbild, w1e-
derkommen. Hıer 1st alles negatıv. Die Arbeit 1St Sklavenarbeit das wiıird 1m hebrä-
iıschen Urtext noch deutlicher als in der Übersetzung: Sıe beruht auf Zwang. S1e 1St
schwer. S1e macht die Menschen un iıhr Leben bitter. Daher stöhnen dıe Israeliten (Ex
223) S1e schreien Gott (e un ıhr Hıltferuf AUuUSs ıhrer Sklavereı ste1gt ıhm
.DO Gott hört (Ex 2,24; 6;5); und führt S1€e heraus AaUusSs dem agyptischen
Frondienst un S1e AUS der agyptischen Sklavereı (Ex 6, 6 Dies sınd die PIO-
grammatıschen Formulierungen bei der Ankündigung der Befreiung, dıie Mose VeCeI-

nımmt (EX 6, 2—8) S1e sınd den Einzelerzählungen über die SOgCNANNTEN agyptischen
Plagen und die Vernichtung der AÄgypter Schilfmeer vorangestellt.

Agypten un Auszug Aaus AÄgypten hıer wırd also 1n der Priesterschrift erzählt, W1e€e
die Arbeıt VO  $ den Herren 1m Land einer armeren un unterwortenen Gruppe VO

Menschen zugeteılt wird, W1e€e das ıhr Menschsein zerstOort un Ww1e (JoOtt nıcht duldet
und die Sklaven etfreit. In dem Augenblick, 1n dem die leraeliten AUS Ägypten geZORCN
sınd, 1ST die Entfremdung vorbe]. och haben S1e damıt schon das wirkliche Leben
gefunden? Der Leser der Priesterschrift, der die Schöpfungserzählung velesen hat, weıfß
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ZWAalL, W 4As insgeheim 1n der Schöpfung für dıe Menschen bereitliegt. ber die Menschen,
von denen dıe Priesterschrift erzählt, wı1issen noch nıcht. Sie haben AÄgypten verlassen,
un S1e stehen 1n der Wüste Alles 1St leer, un 1DEBE annn die eIit des Lernens und der
Enthüllung der Wirklichkeit beginnen. Die Israeliten lernen dabei sowohl die wahre
Arbeit kennen als auch die wahre uhe

Menschen entdecken den Sabbat

Die Erzählung AauSs der Wüstenzeıt Israels, die dıe Priesterschrift bringt, 1St das
Wunder des Mannas und der Wachteln. Sobald die Israeliten 1n der VWüuüste Sın ANSC-
kommen sınd, haben S1€e keine Speise mehr und beklagen sıch Mose un Aaron, die
S1€e sıch wenden, verweısen S1e weıter Jahwe Da erscheint auch schon AUS der Tietfe
der Wüste heraus 1n der leuchtenden Wolke die Herrlichkeit Jahwes. Jahwe verheifßt
iıhnen Fleisch und TOTt Am Abend flıegen dann Woachteln eın und edecken die Erde,

da{ß INa  z S1C eiınsammeln kann, Morgen lıegt das weıle Manna auf der Erde, un
Ina  = kann einsammeln. Nun sammelt jeder jeden Tag soviel, wıe ZU: Essen braucht,
un jeder findet Nn  u soviel, WwW1e€e braucht. Dann kommt die Überraschung des
sechsten Tags Jeder findert die doppelte enge S1e heben sıch das; W as übrigbleibt, für
den siebten Tag auf Und tatsächlich: Am siebten kaz inden S1e draufßen nıchts. S1e
CSSCh das Autbewahrte VO sechsten Tag SO haben S1e das Geheimnıis des siebten Tags
entdeckt. Schon iıhre Arbeit WAAar aniders DEWESCNH. S1e haben keine Sklavenarbeit auf den
Feldern S4  b} der Erde nıchts abgezwungen, W as S1e ar nıcht hergeben wollte S1e
haben LUr eintach yesammelt, W as ihnen der Kosmos anbot. Und als s1e sıch ara
einließen, enthüllte iıhnen die Welt das bisher 1n ıhr verborgene Geheimnis des siebten
Tags, das Geheimnis der Ruhe, die die selbst schon anders gewordene Arbeit nach sechs
Tagen unterbrechen ıll Mose deutet ıhnen ıhre Entdeckung MIT ausdrücklichen Wor-
LG  =) „Heute 1St Sabbart tür Jahwe Heute indert ihr raufßen nıchts. Sechs Tage dürft
ıhr ammeln. Am siebten Tag 1St Sabbat. Da 1St nıchts finden“ (Ex 16,

So 1St der Sabbat entdeckt. Er kann sıch 1U jeden siebten Tag wiederholen. Der
Segen, den (sott dem Sabbat gegeben hat, wırd wirksam. Und doch 1St das AT der An-
fang der Geschichte des Sabbat den Menschen. Es o1bt Jjetzt den Ursabbat Gottes,
des Schaftenden, und o1bt den Sabbat der Menschen. och 1St das Verschiedenes? Ver-
halten S1Ee sıch 1Ur W1Ee Urbild un: Abbild, oder 1St mehr gemeınt, gehören S1e 308
7zusammen ” Jetzt GEST strebt der Mythos VO siebten Tag seinem Höhepunkt Er
findet sıch 1n der Sınaigeschichte. Hıer wiırd das Thema Sabbat 1Ns Thema ult eNt-

faltert. Wır könnten auch CN;: wırd Aaus dem Negatıven 1Ns Posıtive gewendet. In
der Mannaerzählung hıefß 1Ur akonisch: „Am siebten Tag 1St Sabbat, da 1St nıchts

finden.“ Ist wirklich nıchts finden? ıne Andeutung des Positiven findet sıch
allerdings auch schon. Denn der Sabbat wiırd bezeichnet als „Sabbat, uhe für Jahwe“
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Vollendung der Welt 1n Technik un ult

Die Israeliten wandern also weıter bıs 1ın die Wuste Sınal. Da schlagen s1e das ager
Au und da geschieht Grofßes. Es geschieht die Begegnung VO  a} Jenseıts und Diesseıts,
VO  - (Sott un Welt Sıe geschieht 1MmM Mythos 1n einer Art Geschehenskaskade. Das Jen-
SeIts Cjottes 1St sıchtbar 1n der Wolke, dıe Jahwes Herrlichkeit enthält. Diese Wolke
äßt sıch zunächst auf den Berg Sinal hinab, der 1n diesem Augenblick als der Welten-
berg denken 1St, das Symbol des K O0sSmos überhaupt 88001  } eriınnere sıch die baby-
lonıschen Zıggurats. Hıer geschieht Kommunikation 7wischen (GJott un Mose, der aut
den Berg gerufen wiırd, 1n die Wolke eintritt un das hımmlische Heılıgtum besser
ohl den Hımmel als Gottes Heiligtum schaut. Dann steigt VO Berg, un nach
dem Modell des hıimmlischen Heıligtums bauen 1U die Israelıten das iırdıische Heılig-
CuUum, dıe „Wohnstätte“, das Zelt der Offenbarung. In dem Augenblick, dieses He1-
liıgtum gebaut 1St, hebt sıch die Wolke VO Berg un: senkt sıch 1NSs Heiligtum, alles MIt
Glanz und Herrlichkeit erfüllend. Und hier bleibt s1e dann, ınmıtten der Israeliten.

In dieser I  — ErStT. Zanz grob skizzierten Erzählung laufen alle Lıinıe des Themas Ar-
beıit un uflße ZUSAMMECN, und INa  > weiiß 4250 nıcht NAauU, INla  — anfangen soll jel-
leicht zunächst Zanz Außerlichen der erzählerischen Struktur. In allen beiden Etap-
pCnN der Erzählung wiıird die Sabbatterminologie evozlert, w 1€e der Leser der Priester-
schrift S1e noch VO  } der Schöpfungserzählung her 1m Ohr hat Das Zahlenspiel „sechs
sieben“ erscheint 1m Zentrum der Aussage über das Herabsteigen der Wolke auf den
Berg Sinal: „Dıie Wolke bedeckte den Berg Die Herrlichkeit Jahwes e sıch herab aut
den Berg Sınal. Die Wolke bedeckte ıh sechs Tagze lang. Am s1ıebten Tag rief mıtten
Aaus der Wolke Mose herbe]. Für dıe ugen der Israeliten W ar die Gestalt der Herrlich-
keit Jahwes eiınem Feuer vergleichen, das den Gipfel des Berges auttrafß. och Mose
Z1ng mıtten 1ın die Wolke hınein un: stieg auf den Berg hınauf“ (xX 24, 15 b—-18 a) Das
1st CS, W as sıebten Tag hıer urbildlich geschieht: Da wird der Mensch 1Ns Feuer hın-
eingerufen, 1n das den Weltenberg schmelzende un tressende Lıicht der Gottheit. Der
sebte Tag als die Berührung des Geschöpfs IMI dem Heıiligen un Schrecklichen, weıl
Sanz anderen. Mose mu{fß dazu aut den Berg hinaufsteigen.

Doch allen oll diese Begegnung zute1] werden, un damıt dies geschehen kann, wıird
das Heıliıgtum gebaut, und die Herrlichkeit Jahwes erfüllt für ımmer das Heiligtum.
Auch der Text, der VO der Vollendung der Arbeit Heıiligtum spricht, erinnert
die Schöpfungserzählung: „ 50 wurde die Arbeit der Wohnstätte, dem ften-
barungszelt, vollendet: die Israelıten ührten alles SCNAUSO AaUus, w1e€e Jahwe Mose
geheißen hatte. SO ührten Sie Aaus Mose sah sıch das Werk In der 'Tat
hatten S1e BENAUSO angefertigt, W1e€e Jahwe geheißen hatte; hatten S1E angefter-
tıgt. Da seEgNeETE Mose S1€e. Es War 1mM ersten Monat des Zzweıten Jahrs, ersten Tag da
WAar dıe Wohnstätte errichtet. Mose vollendete das Werk, als die Wolke das fen-
barungszelt edeckte, und die Herrlichkeit Jahwes die Wohnstätte ertüllte“ (ExX DD
32.43; 40, 1/ 34) Man erkennt dıe Stichworte Aaus dem und Tag der Schöp-
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fungserzählung wıeder. SO dürfte jedem autmerksamen Leser der Priesterschrift
deutlich SECWESCH se1N, da{fß miıt der Vollendung des Tempelbaus Ahnliches erreicht
1St Ww1e€e MI1t der Vollendung der Schöpfung. Und WEeNn dıe Vollendung der Schöpfung
Eerst 1n Gottes Ruhen sıch selbst kam, hier 1m Herabsteigen der Herrlichkeit Gottes
1NSs Heıiligtum. Die Ruhe Gottes, die Ruhe der Menschen, dıe Begegnung MIt (Gsott 1m
Feuer, die lıturgische Begegnung 1m Heiligtum ]] das gehört und sollte
[9) eın un dasselbe se1n.

Wıe zeıgt sıch 1ın diesem Schlußstück 1U iınsbesondere die Polarität VO  } Arbeit un
Muße? Be1 der Mannaerzählung War die menschliche Arbeit Ja NUur 1Ns Auge gefafßt
worden, insotern S1Ee ZAUT Stillung des Hungers, Zur Beschaffung der Nahrung dient.
Doch Ww1e€e sıch schon bei der alschen Arbeitswelt gyptens andeutete, dient Arbeit nıcht
1LUF der Sıcherung des Lebens, sondern der Kultur, der Verwandlung der Welt, VOoOor

allem siıchtbar 1ın den Werken menschlicher Baukunst. Dieser Aspekt der Arbeit kommt
11U  — beim Bau des Heıiligtums 1n der Wüste Ar Zug Im Bau des Heılıgtums wiırd
oftenbar das Schöpfungswerk (sottes vollendet. Dıie menschliche Arbeit 1St Fortsetzung
der Schöpferarbeit (sottes. Mose ekommt aut dem Berg das Modell des Heiligtums
geze1igt, ohl]l den Hımmel selbst. Menschliche Arbeit führt die göttliche Arbeit also
tOrt, ındem S1C die Erde aut den Hımmel hın verwandelt. Das aber verändert offenbar
auch den Charakter des Arbeitens selbst. egen dıe Welt der schuftenden Arbeits-
cklaven gyptens steht 1U hiıer beim Bau des Jahweheiligtums ıne Arbeitswelt der
Freiwilligkeit, des Zurverfügungstellens, der Spontaneıtät und des Zumzugekommens
der jeweiligen Begabung. Schon bei Moses Bıtte Sachspenden für den Bau des He1-
ligtums beginnen dıe entsprechenden Stichworte. Diejenigen werden aufgerufen,

spenden, die „iıhr Herz dazu bewegt“ (Ex 35; 56 „dıe ıhr Herz dazu hinträgt”, die
„ıhr (Geılist antreibt“ ( Wenn dann die Arbeit beginnt, taucht das Stichwort
„Geschicklichkeit, Begabung“ auf 1St das zleiche Wort, das 1ın anderen Zusammen-
hängen „Weıisheıt“ oder „Bildung“ bedeutet (EX 35 26; 36, 4 ber auch die jeweils
Begabten kommen ZUr Arbeit ZUSAaMMMECN, wei] und WEeNn ıhr „ Herz s1e dazu hintragt“
(Ex 36;2) Hıer soll offtenbar das Gegenbild Zur entfremdeten Arbeit 1in Ägypten gCc-
schildert werden.

Und 1St schon 1e] ewegung und Freudigkeit be1 der Arbeit Heıiligtum, w1e
sıeht dann erst die Muße, oder dgCch WIr besser jetzt: die Feıer, uhe- un: Festtag
1m vollendeten Heıligtum aus! Wıe der Gottesdienst 1im Heiligtum gefeiert wird,
heißt A „  1€ Herrlichkeit Jahwes erschien dem ZaNzZCH olk Feuer Z1ing VO Jahwe
Aus un: verzehrte das Brandopfer und die ettstücke auf dem Altar Als das anz:
olk dıes sah, brach 1n Jubelgeschrei Aaus, un alle fielen auf iıhr Antlıitz nıeder“ (Lev
D3 Gottes Arbeıt und Gottes uhe sınd durch den Menschen vollendet worden.
Im Rhythmus VO  3 Arbeit un uhe bildet der Mensch nıcht 1Ur göttlichen Rhythmus
ab, ne1ın, führt ıh weıter, Ja zieht (Gott und seınen Rhythmus ın diese Welt hın-
1n. Gott hat keinen Hıiımmel mehr, der Jenseıts dieser Welt 1m Irgendwo ware. CGiottes
Herrlichkeit 1St 1n dieser Welt, die menschliche Arbeit chaflt ihr die Wohnung, die
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menschliche uße 1St heilige Kommunikation. Hıer entspringt der ungemischte Aaut
der Freude. Hıer allein wiırd der Ruhetag geheıiligt. Hıer allein 1St dadurch gyarantıert,
da{fß auch Ruhetag 1St

Dies 1St der biblische, gEeNAUCT der priesterschriftliche Mythos VO  D} Arbeit und uhe
Er legt 1Ur 1M Mythos AauUs, W as Israel 1n seiınem Sabbatgebot als Botschaft 1ın ıne

Sklavenhaltergesellschaft hiıneıin sprechen hatte. Scheinbar hat NSsSeTC Gesellschaft die
Botschaft Israels gehört, da WIr Ja allen Menschen Arbeit und Freizeıit zuteilen, un
nıcht mehr denen da die Arbeit un denen da oben die uße Alleın durch diesen

Erfolg hat die Sabbatruhe schon ıhre historische rısanz erwıesen. och das n  u
besehene Gebot un EerTST recht der enttaltete Mythos zeıgen uns, da{ß WIr vielleicht die
entscheidende Nuance übersehen un dadurch riskıeren, alles (GGewonnene wiıeder
verlieren. Dıie wahre rısanz der Sabbatruhe esteht darın, da{ß s1e siıch cselbst als uhe

übersteigen l un sıch verwandeln 111 1n dıe Feıer, das heißt 1n dıe Begegnung mıiıt
dem Feuer VO  3 jenseı1ts. Wıe weıt 1st das, W as WIr Freizeıt NENNECI, davon entternt! YSt
wenn die Herrlichkeit sıch ze1gt, entsteht der unbeschwerte Ruft der Freude.
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